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glie der ephrämischen Schriften | Innsbruck 1938 vorgebrachten/7Zweitel M' gesehen.
Da uch als (Janzes orfüllt sicher die Wünsche vieler, und WIr

möchten der Hoiinung Ausdruck geben, daß eine Erweiterung 1M
Sinne des ursprünglichen Dlanes VON 1NS Auge gefabt werde.
Wenn die Mar1ologie M1% ihren vielen Fragen, die zugleic ihre
Auswirkung In den anderen Terlen der Dogmatik haben, geiördertwerden so1l, dann kann 1Ur au diese Art geschehen, WwI1e das
vorliegende Wer geschrieben ist, die 2benso tern ist VON einem
ungesunden Kr1iHZiISMUS WI1e VO NnNalver Begeisterung.

Beumer Sa}
Dyaus’e and-; H® F: Me; Das interrinuelbe:Recht I

Die Bedeutung des Gesetzbuches TUr die orientalische
Kirche 0 190 Baderborn 19396, Schöningh. M 90.60
Der erti konnte kaum ahnen, Wie scohr gerade Jeiz die VO  am

inm hehandelte rage ar Bedeutung gewinnen soll  LE Die eif
erelgnisse bringen die Ve  r  schiedenen Völker und 1ien de ()St-
kirche untereinander und mit der Westkirche 1n immer aröbere Be-
rührung und werien amı die Fragen und Schwierigkeiten eines
geordneien Zusammenlebens 1n der Qinen Kirche deutlicher und
schärier Aaul. Das aber 1ST gerade das ema doSs Buche Welche
Bestimmungen regeln nach dem Rocht des CIC den rechtlichen ınd
liturgischen Verkehr zwıischen dem lateinischen und den verschie-
denen östlichen der einen römisch-katholischen Kirche”? Der CT
wıll S1C „rechtsdogmatisch‘‘, weniger rechtsgeschichtlich eant-
wortfen.

Zur Vorbereitung und Abgrenzung des Maumntteiles, der eigent-
lichen NLILWOTr aul jene race, werirden vier Bunkte vorher behan-
elt Der Geltungsbereich des kirchlichen Geseizhuche: m

hat alte Kanones zusammengestellt, die nach sSeiner Äutftas-
SUuTLU die ()rientalen berühren: ich Za 705 auch VOonN appello
und auberdem NO L'{ VON "angeiührfe, 1592 (von

nschliebend werden Aiese Bestimmungen in oiner ber-
S1C. und MLt kurzer Inhaltsangabe geboten UunNtiLZersuc DeLIN-
lich den DBegri1{fi des 1mM C! den auberliturgi-
schen, lifurgischen und rechtilic  nıen Gebrauch des OTI2Ss VOT-
gleicht. ür Cdas Thema bedeutet VOT em ine Kultgemein-
schaitt m1E Sonderrecht, nalur  iıch innernalb der Kirche E annn
verden die der Westkirche jer ohne Sonderrecht) un der
Ostkirche Kiulrz darcestellt; 1n dieser „Rituskreise‘‘, mit zugehör1-
Jen 1m Gahzen 17; azu 1n Ubnersicht ihrer Sonderart. QÜuellen-
nahe, Drauchbare Angaben!

NO 1St CGer en hereitet T die Behandlung des interrituellen
Rechte ES beinhaltet nach die Gesetze s  Q Rituszugehörigkeit
und ihre Folgen, Äbiösehen VOoOIN 1IUS und Kituszugehörigkeit, 1LUS-
wechsel und Ritusanpassung, die interrituelle Schiedsinsianz Der
CX uüberläß  L  1 weder den Anschluß eEinen noch SIN Be-
SOLgung dem elleDen dies einzelnen oder der GemeinschatEt. T
S1er als Grundlage der Rituszugehör1igkel die nach bestimmten (Ge-
Seizen gespendete Taut und verpilichtet jeden, die Folgen die-
SCT Zugehörigkeit 1m sakramentalen Levyen und iM der Ubrigen KIr-
chenzucht Ireu beobachten 1rotz der Stirenge der RitusSzuge-
hörigkeit kennt der Kodexr @, 171 denen OT den völlıg ınbDe-
rücksichtigt 1äBt Oder die Freiheit g1D% ur Nichtbeachtiung. enes
„Absehen‘““ von Rituszugehörigkeit iindet sich in 105 Ü, 4, n
Dei der Kangordnung, damıt die wahre und einzigariige Geschlos-
senheit der Kirche gerade bei gemeinsamen Fej ern deutlich bekun-
det werde. Ritusireiheit wıird gewahrt besonders IUr Kommunilon,
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Beichte und MeBbesuch ; allgemein gesprochen dann, n Segijen-
heil oder wahre Frömmigkeit lordern. uch echsel des
un tatsächliche Angleichung einen andern sind ın gewissen
tTenzen möglich Der Strenge der Rituszugehörigkeit entsprich!
das grurdsätzliche, aber nicht mehr ıunier Straife gestellte VerDoi,
echse] des veranlassen. ESs gilt VOT em den Lateinern.
Rituswechsel 1st möglich Für die eirau Urcl (J1esetz ıund all
gemein durch Gnadenerweis des H! Stuhles, der auch iür ine
länger dauernde Angleichung eriforderlich ist Die interrituelle
„Schiedsinstanz“ die Kardinalskongregation TUr die Osikirche
wIird dargeste nach Entstehung und Entwicklung, Einrichtung und
Zuständigkeit,

Den SC des Buches bildet eine kurze ZusammenTassung
des interrıituellen Rechtes Seibständigkeit und igenari der VTr -
schledenen werden Von der Kirche geachtet und geiördert,
Weil relig1öse Einheit der Familie und VOT em der Gesamtkirche

erlauben. Dann 1Ne kurze Bewerfung: FKın einheitliches eC
geschaffen, kigenformen der s1nd doutlich anerkannt, 1ne

auch scheinbare Bevorzugung des lateinischen hat aufgehört, Ja
durch Ae „Orientalenkongregation” ST die Ostkirche geehrt und 1in
IWa bevorrechtet Endlich 21n kurzer Hinwels aul Aufgaben,besonders Kechtfsvergleichun

Der gegebene UÜberblick JähHt Vorzüge des Buches 1 e1wa
erkennen: das interrituelle CC 15 allseitig und klar dargestelit.
Bemerkenswert 1ST Ate Ouellennähe; alle erreichbaren Quellen sind
herangezogen und ausgewertet, Darlegung und Steilungnahme Sind
STLEeTS durch Quellen, wen1iger durch Äutoren begründet. Aan 1ST
dem er! dankbar aTür; daß untfer seiner Leitung sich er-
all aul sicherem, Ubersichtlichem ınd qut abgestecktem Boden De-
W Nur grobe Sorgfalt UnNG Mühe konnten das rgebnis Z  1-
tigen; das wird hestätigt durch den groBen Krels sachkundigerelter, die ım Vorwort erwähnt werden.

Doch sSoe1bst AMeisterschat 1 Yer ehandlung C1INes schwierigenStoite: kannn die Beschränkung N1C auftfheben. Einige Einzeiheiten
Man kann Gem ert gewiß dankbar SPIiN TÜr SEiNE MUuNevoljle Sanl
LEerSUCHUNG solcher Begriffe W12 35 10sa rel nmatura“ (@ i DL
. vol I1.) un d r1IUS (45—58 ber gerade die DeinlicheGenauigkeit und grobe aufgewandte Mühe egen, an 5r-
gebnis, wılie auch SONST wohl dıe Buche ZWwe1l
Fragen nah: Ist das ErgeDnis dieser Einzeluntersuchung wirklich
HEL und RIar und wertvoll Der die schon vorliegenden Erkenntnisse
hinaus, dal solche Mühe richtig eingesetzt wärer Und Or
em Ist hier wirklich auch 1N0C. sorgfältige Vergleichung der
Quellen allein aGas eigentliche un geeignete Mittel, letzter,
auch wissenschaitlicher Klärung der Sache kommen, einer
geisfiigen und nıcht Ar VoNn posifiver Setzung abhängigen Wirklich-
keit? Allein die Arbei VonNn Mörsdor} o  ©S  1 die Rechtssprache des
CX kannn die Unzulänglichkeit ol  en  ner Mittel ze1igen. Aut
HELE wirklich „rechtsdogmatische“ Durchdringung des DOosiiivenRechtsstoiies 1mM Geist des GaNzen geltenden Rechtes un SOinNeEe
Er1assung ONM der lebendigen urzel her ist der ert weniger
eingegangen.

In der rage, o oroles 1 56 „„Kind“ 11 Rechtssinne oder
„Nachkomme  DU Dedeute (34 L.) entscheidet sich Nam-
hatte Manonisten TÜr das eiziere Die Gründe dafur scheinen nicht
durchzuschlagen. Wenn „proles“ nicht aut das noch nicht s1iehen-
jährige Kind beschränkt werden S  S  0il, MNIt weich: Recht auTt den
minderjJährigen Nachkommen? Andrerseits kann die EntscheidungBenedikts XIV in seinem Bundschreiben „Demandatum‘‘ VOIN l



Besprechungen 577
i1ber die minderjährianerkannten AÄAusle

Gen Nachkommen der Latinizantes doch nachgungsregeln als Direktive dienen, zumal e1nNeoifenbare Rechtslücke 1m CJIC vorliegt. Für das Recht der nochnicht vollreiien achkommen, bei der Tautfe selbst den wählen, 1e sıch als Analogon auch die asulistik Zum 1099 VeT-werien. Die Frage kann wohl 1Ur durgeklärt werden. Gehört den Han
ch amtlıche Entscheidung

wechse nach sich zıehen 142) nNıicht dlungen, die keinen Ritus-
auch der Besuch der hLMesse ın e1inem andern (vgl ( 1249 bezeichnet dieKongregation Tür die Ostkirche als interritu ‚„Schiedsinstanz“‘165 I1.) ohne die Benennung begründen Aus der Naturder Sache und nach Analogie VOo  S COC:; 1929 ist die AÄnrufungeiner Schiedsinstanz ın das Belieben der Parteie geste und e1nlreier Schiedsvertra Grundlage welterer Entscdung ber 1st N1Cht 1 viel heidung und Bin-

ständigkeit die nnie Ko
(den meisten ”) Fällen ihrer VAVE

mac ausgestailtete, einiach ngregation die mit päpstlicher MIIE
insftanz, die Geistliche und

Dergeordnete (jurisdiktionelle) Rechts-
SIN Gläubige sich wenden verpflichtet

Die ede Von den „beiden großen Ritusbereichen, dem latel.-nischen und Orlentalischen 50 den beiden stark selbsLändigen KIr-chenhälften der einen katholischen Aiırche“‘ en  isprichteiner zıemlich verbreiteten Vorstellung und Sprechweise, scheintaber den VO  - eri selbst aufigestellten Maben recht-lich und lıturgisch weniger na SelIn. Die lateinische Kirche(vgl (2. enthält IIUTr ein1ge ziemlich unbe deutende R, reıinliıfurgische Sonderordnungen ohne Sonderre ch  — Diese stehen alsorechtlich nıcht ın einer Linie mi1t den Ostlichen. Wohl aber Iut dasder lateinische R) also die SAn Westkirche mit ihrem durchausvorherrschenden lateinischen und ihrem Son derrecht SIrechtlich-Liturgisch auTt einer ule mIit den rschiedenen OstlichenRiten Eline rechtlich-liturgische einheitlicheWestkirche und Ostkirche können IUr schr
stkirche Q1ıbt NICbedingt und vage alsWel Hälften der Kirche bezeichnet werde S1e SINd das nıchtraäumlich, nicht zahlenmäßig, N1C| rechtlich, N1IC liturgisch;sel denn, daß die verschiedeHeN Ostlichen Urc 1Ne gewisseihnen irgendwie gemeinsame „Ostliche“‘ Eigenart sich abheben las-SsSen VOMmM lateinischen; auch S1nd S1e erwaltungsmäßig irgendwiezusammengefTaßt als Zuständigkeitsrau der Kongregation Yla  TÜrdie Ostkirche‘‘. Leider 1St auch die Sprechweise des kirchlichenKechtsbuches hier unbestimmt

alls Uund Latina Ecclesia, O
pricht von Ecclesia Orien-

57 VON Ecclesia Orientalis, r1fus (dieRiten) Ecclesiarum Orlentalium) Ecclesiae r1fus orlentalis und
ar Ecclesiae r1fus latinı Kirche und Ritus Dbedeuten hier OlienN-bar dasselbe, aber S 7 eın lıturgische Sonderordnung (Ecclesiaerifus Jatınl) Kultgemeinschaft mit Sonderrecht (Ecclesiae r1itusorientalis), umTfTassender Bereich Von Sonderkulten mit Sondercechten (Ecclesia Urientalis).Vielleicht hätte das A Grundsätzliche derlebendige Ouell en interrituellen Rechtes 1n

„Ritenirage“, der
lesem Zusammen-hang einen Hinweis veralent: Wie innerhalb der einen 1rCieC nristi Ganz verschiedenes uraltes und echtes Volkstum sich 1ativer Selbständigkeit und Eigenart liturgisch-rechtlich enftfaltenkann, daß bei er Einheit 1mM Wesentlichen doch verschiedeneVölker ın ihrer else, Drache und Rechtsart beitragen Z Auti-bau des Leibes Christi. SS S1Ind Änzeichen daifür da, daßb diesesurchristliche un SLEeIS anerkannte LebensgesetZz der Kirche UalızNCUE Bedeutung erhält Keller SJ

Scholastik. XVI.


